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Amtliches.
Nagold.

Aushebung der Militärpflichtige «.
Das diesjährige Anshebungsgeschäft findet am

Donnerstag de« SS. Mai d. I-
vormittags von 8 Uhr an auf dem Rathaus in Na¬
gold statt.

An diesem Tage kommen sowohl die Reklamierten, die
als dauernd untauglich erklärten, die zum Landsturm und
und znr Ersatzreserve vorgeschlageuen Militärpflichtigen, als
auch die als tauglich bezeichueten Militärpflichtigen zur Vor¬
stellung.

Die Ortsvorsteher erhalten die Weisung, die vor die
K. Oberersatzkommisston zu beordernden Militärpflichtigen,
über welche ihnen besondere Verzeichnisse zukommen werden,

sicht gekommen find, um an der Aushebung tetlzunehmen
und hernach wieder au ihre» früheren Ort zurückzukehreu.
Es ist daher von jetzt an bei jeder Nenanmeldung zu be¬
richten, ob nicht ein Scheinverzug des Militärpflichtigen
vorliegt.

Von der Beiziehung der Ortsvorsteher zum Aushebungs¬
geschäft wird auch Heuer abgesehen.

Endlich werden die Ortsvorsteher beauftragt, die Stamm¬
rollen pro 1903, 1904 und 1905 nebst den Gebnrtslisteu
und Beilagen zum Zweck der Prüfung durch den Zivilvor-
sttzenden der Kgl. Oberersatzkommisfiou zuverlässig bis
2«. ds. MtS. au das Oberamt einzusenden.

Sollten in neuerer Zeit Strafen gegen Militärpflichtige
anerkannt worden sein, so wären solche in den Stammrollen
nachzntrage»und dem Oberamt in besonderem Bericht anzu-
zeigeu.

Den2. Mai 1905. K. Oberamt. Ritter.

militärischen Ausbildung den wissenschaftlich Gebildeten und
den Lohnarbeiter auf eine Stufe stellt, die sinnloseste und
unmöglichste sozialistische Forderung, der Grundsatz der un¬
beschränkten Gleichheit, geradezu staatlich anerkannt würde.
In diesem Punkte sollte auch das geringste Entgegenkommen
unter allen Umständen vermiede« werden. Mag eS richtig
sein, daß nicht wenige Schüler die Bänke drücke», um daS
„Einjährige" zu „ersitzen" so kann doch anderseits von nie¬
mand, der unparteiisch die Verhältnisse beurteilt, bestritten
werden, daß wir die steigende Bildung, die wachsende wirt¬
schaftliche Tüchtigkeit unseres Volkes zu einem gute« Teile
dem Vorhandensein der für die Berechtigung zum einjährigen
Dienst geltenden Bestimmungen zu danken haben. Wollte
mau diese Einrichtungen, dieses angebliche Vorrecht, daS
keines ist und jedenfalls in hohem Grade Verpflichtungen
auferlegt, beseitigen, man würde zugleich dem deutschen Volke
eine der kräftigsten Stützen seiner politischen Stellung, eine
der ergiebigsten Quellen seiner wirtschaftlichen Tüchtigkeit
nehmen.gesetzlichen Strafen und Rechtsnachteile an dem genannten

Tage vormittags7V» Uhr auf dem Rathaus in Nagold
zu erscheinen haben. Auch find die Militärpflichtigen auf
die Bestimmungen der WehrordnungZ§ 65 Z. 3, 71 Z. 7
und 72 Z. 3 aufmerksam zu machen, wonach Versuche
Militärpflichtiger zur Täuschung gerichtlich bestraft werden,
die Entscheidungen der K. Oberersatzkommisstonendgültig
entschieden sind und jeder in den Grundrißen des Ansheb-
«ugSbezirks enthaltene Militärpflichtige berechtigt ist, im
Aushebnngstermin zu erscheinen und der Obererfützkommis-
sion etwaige Anliegen vorzntrsgen.

Ferner haben die Ortsvorsteher darauf hinzuwirken, daß
die Militärpflichtigen mit reingewaschenem Körper und reiner
Wäsche erscheinen. Diejenigen Militärpflichtigen, welche an
Schwerhörigkeit zu leide« behaupten, haben das Innere der
Ohren gründlich zu reinigen, um eine Untersuchung derselben
zu ermöglichen.

Ortskundige Fehler der Militärpflichtigen(geistige Be¬
schränktheit, Epilepsie rc.) sind— soweit solche nicht schon
bet der Musterung zur Sprache gebracht wurden— vor
der Aushebung dem Unterzeichneten anzuzeigen. Bei Schwer¬
hörigen, Nervenleideuden, Stotterern, Geisteskranken oder
Taubstummen verlangt die Kgl. Oberersatzkommisston Vor¬
lage von ärztlichen Zeugnissen.

Es wird daraus aufmerksam gemacht, daß Familien-
verhältnisse halber ein Militärpflichtiger niemals zum Train
bestimmt wird und daher derartige Gesuche wertlos find.

Die Eröffuungsulkunden der Vorladung der Militär¬
pflichtigen find vnter Anschluß der Losungsscheine spätestens
bis 20. d. MtS. hieher vorzulegeo. Ueber sämtliche vor¬
handenen Schneider(tauglich und nicht tauglich) sind ArbeitS-
zengnisse vorzulegen.

Militärpflichtige, welche sich auswärts aufhalten, dürfen
nicht von anderen Bezirken hieher zur Aushebung berufen
werden, find vielmehr zu belehren, daß sie sich am Orte
ihres dauernden(nicht bloß vorübergehenden) Aufenthalts
zur Stammrolle auzumelden und zur Aushebung zu stellen
haben.

Sodann haben die Ortsvorsteher darauf zu achten, daß keine
Scheinverzüge Vorkommen. Bei denjenigen Militärpflichti¬
gen, welche vor der Aushebung sich wieder nach Hause be¬
geben, ist sich daher zu vergewissern, ob sie nicht in der Ab-

Die Einjahrig-Freiwilligen.
Zu dem sozialdemokratische» Bestreben aus Beseitigung

des einjährigen Militärdienstes äußern sich die„Dresdener
Nachrichten" in bemerkenswerter Weise, indem sie aussühren:
Die sozialdemokratische Presse läßt kein Mittel unversucht,
um den Offiziersstand in den Augen der Mitwelt herabzu¬
setzen, die ihm Angehörigen als geistig minderwertig und
sittlich verkommen hiuzuftellen. Trotzdem ist eS ihr nicht
gelungen, in dem Maße, wie es beabsichtigt war und ist,
de»Glauben an die Tüchtigkeit und die vornehme Denkungs¬
art unserer Offizierskorps zu erschüttern.

Wohl aber erscheint ein größerer Erfolg nach dieser
Richtung möglich, wenn es gelänge, mit den einjährig
Dienenden denjenigen Bestandteil des Heeres zu beseitigen,
aus dem für den Kriegsfall der Offiziersersatz und der Be¬
darf für die Offiziersstellen der neu zu errichtenden Kon¬
tingente genommen wird. So sehr auch hier und da dem
Emjährigeuwesen Mängel und Auswüchse auhafteu mögen,
eins ist doch nicht zu verkennen, daß sie, verschwindende
Ausnahmen abgerechnet, im Laufe ihrer aktiven Dienstzeit
und noch mehr während der Uebuugen im ReferveverhältniS
mit den nationalen Anregungen und den vaterländischen
idealen Anschauungen vertraut werden, die dem deutschen
OfstzierkorpL innewohnen. Die hier gewonnenen Eindrücke
nehmen alljährlich etwa 10000 junge Leute nach Beendigung
ihrer Dienstzeit mit hinaus ins bürgerliche Leben und teilen
sie bewußt und unbewußt den ihnen nahestehenden Beruss¬
und Gesellschaftskreisenmit.

Es ist leicht ersichtlich, daß ein derartiger Zustand nicht
den Wünschen einer Partei entsprechen kan», die mit größter
Kraft an der Verbreitung ihrer sozialistischen Staats- und
Gesellschaftslehren arbeitet. Die staatserhaltenden Parteien
aber würden sich einer der stärksten nationalen und monar¬
chischen Stütze» begeben, wollten sie auch in dieser Beziehung
dem Drängen einer ausgesprochen heeresseindlicheu und
revolutionären Partei Nachkommen. Demgegenüber müssen
alle etwaigen Vorteile, die sich einzelne Parteien von einer
Beseitigung des einjährig-freiwilligen Dienstes versprechen,
in den Hintergrund treten.

Auq den Umstand sollte man nicht außer acht lasten,
daß durch eine Maßnahme, die hinsichtlich der Dauer der

WoWische HlsSerficht.
Der Hauptverband deutscher Flotteuvereiue

im Ausland hat gestern in Berlin eine Mitgliederversamm¬
lung abgehalten. An den Kaiser und au Herzog Johann
Albrecht zu Mecklenburg wurden Telegramme abgefandt.
Der in der Versammlung verlesene Jahresbericht gab über
die erfreuliche Entwicklung deS HauptverbandS Auskunft,
der ja, wie bekannt, in dem Flußkanoueuboot„Vaterland"
aus das erste sichtbare Zeichen seiner Wirksamkeit hinzu-
wetsen in der Lage ist.

In Hamburg soll ba- Bürgerschaftswahlrecht
geändert werde». Die Senatsvorlage ist soeben veröffent¬
licht worden, sie schlägt eine neue Gruppenetuteiluug vor.
Die Notabeln- und Grnndeigentümerwahlen sollen bestehen
bleiben. In den allgemeinen Wahlen soll künftighin die
Stadt 72 Abgeordnete, das Land8 wählen. Die Wahl¬
berechtigten der Stadt werden in drei Gruppen nach der
Höhe des Einkommens geteilt. Die erste Gruppe umfaßt
die Wähler mit einer Versteuerung von mehr als 6000̂ l,
die zweite Gruppe von« ehr als 3000 die dritte Gruppe
alle übrigen wahlberechtigten Bürger. Der Senat beantragt
ferner die Einführung der Verhältniswahl und die Ver¬
leihung des passiven Wahlrechts an Beamte. I » der Be¬
gründung der Vorlage heißt es, daß der ungeheure Andrang
sehr niedrig besteuerter unselbständiger Elemente zum Er¬
werb des Bürgerrechts nicht vorauSgesehea worden wäre
und daß binnen kurzem diese Elemente in den allgemeine«
Wahlen fast alle Mandate au sich reißen und mit der Zeit
auch in die Notabeluwahleu eindringen würden. Der Arbeiter¬
schaft solle ihr Anteil au den öffentlichen Geschäften nicht
verkümmert werden, aber sie solle andere Bevölkerungsklaffeu
nicht verdrängen. Die ersten Wahlen nach dem neue»
System sollen 1907 stattfinden.

Ans dem Haager Schiedsgericht hat man sich
in der 1. Sitzung wieder, wie bisher noch jedesmal bet
Beginn einer Tagung, mit der Frage beschäftigt, welche
Sprachen bei den Verhandlungen zugelassen werden sollen.
Frankreich, England und Deutschland beantragten dieZ«,

Auf dem Koyenstaufen.
(In der Nacht vom9. Mai.)

Das Göppinger Tagblatt Der Hohenstaufen(Redakteur
I . Jllig) veröffentlicht in seiner Sonntagsuummer die
folgende stimmnugsreiche Schilderung der Schillerfeuer,
die in der Nacht vom9. Mai im württ. Donaukreis auf¬
flammte«:

Der Tag hatte trübselig begonnen, aber um den Abend
war's licht geworden. Wie's tu seinem Leben auch war.
Ueber der Stadt lag ein Feiertag. Fahnen wehten und
jung und alt bewegte sich geschmückt auf den Straßen.

Da ging ich hinaus vor die Stadt und durch den
Wald den Berg hinan. Und die Schatten wurden länger
und länger. Im Westen glühte der Himmel von der sinkenden
Sonne. Jetzt senkte sie sich hinter den Adelberger Höhen.

In Hohenstaufen hatten sie schon einzelne Lampions
angezüudet, obwohl es immer noch Tag war. Vor den
Wirtschaften standen alle Sorten von Gefährten und immer
kamen noch neue hinzu. In den Wirtschaften ging's hoch
her. Alle Tische waren besetzt und Gesäuge erschallten.

Nach8 Uhr ordnete sich der Gesangverein deS Dorfes
zum Aufmarsch. Als ich an der Barbarofsakapelle ange¬
kommen war, rief ei« Junge: „Schaut rückwärts, durchs
Dorf herauf kommt es wie ein allgermanischer Götterzug
oder wie ein Geisterheer!* Und richtig, da wimmelte Licht

au Licht, alles dunkelrot, eS wogte und wallte und kam
rasch näher, ein magisch-herrlicher Anblick! Hinter der Ka¬
pelle überholten mich die Lampions tragenden Sänger. Sie
hatten es eilig, denn ihre Ausgabe war, sich auf den Serpen¬
tinen zu verteilen, um Licht zu verbreiten und den nächt¬
lichen Gästen aus fern und nah den Weg zu zeigen.
Namentlich waren die Göppinger massenweise vertreten.
Aber auch viele Gmünder waren da. Wie die Geister
der alten Gtaufenkaiser und ihrer Knappen huschten die
Lichter rings um den Berg, um hier hinter Buschwerk zu
verschwinden und dort wieder aufzutauchen.

In der Tiefe wurde es dunkel und dunkler. Aber
hoch oben am Himmel blinkten einzelne Sterne auf und
dazwischen blickte kühl des Mondes schmale Sichel.

Es war Uhr vorüber. Plötzlich erschallt ein
lautes„Ah, dort seht! Da leuchtet schon ein Feuer auf!"
Richtig, in der Richtung der Kuch alb oder Staufen eck
war eben ein Feuer entzündet worden, das hell durch die
Nacht lohte. Schade, hieß es allgemein, denn wenn die
festgesetzte Stunde kommt, ist dieses Feuer uiedergebrannt,
das so voreilig von seinem Dasein Kunde gegeben hat!
Wa8 ist das? Dort leuchtet schon wieder ein Feuer auf,
vermutlich auf dem Koruberg. Auch dort haben ste's
nicht erwarten können und 25 Minuten zu früh das Feuer¬
zeichen gegeben. Schade! hieß es wieder. Aber eS blieb keine
Zeit mehr zu weiteren Ausrufen des Bedauerns. Denn wie

wenn die auf den Höhen und Bergen ringsum Harrende«
nur auf ein Zeichen gewartet hätten, flammten innerhalb
zwei Minuten zwanzig, fünfzig, hundert, zweihundert und
noch mehr Feuer auf im Osten, Süden, Westen und Norde».
Einen Augenblick dachte ich mit Bedauern, daß die Schiller-
Verehrer, die sich rings im Land auf den Bergen verteilt
hatten, trotz aller Verabredung, daß die Feuer präzis
9 Uhr  aufflammen sollten, schon eine halbe Stunde vor¬
her ihre Holzstöße entzündeten, um deshalb, weil eine
einzige Gruppe einen Fehler gemacht hatte, de» sie nun
alle, auf ihr eigenes Urteil und ihre eigene Zeitfeststellung
verzichtend, nachäffen zu müssen glaubten. Aber nur einen
Augenblick bedauerte ich diesen Herdentrieb. Dann erkannte
ich, daß daS Irren der Menschen notwendig ist, um den
Auserwählten zum besten zu dienen. Und das waren dies¬
mal die nächtlichen Besucher des Hohenstaufen,  die der
feurrzündenden Menge ringsherum znm Trotz ihr Ziel im
Auge behielten und fest entschlossen waren, bis 9 Uhr
in der Dunkelheit zu verharren.

So wurden ihre Augen nicht geblendet für daS Schau¬
spiel, daS die Irrenden rings in der Runde veranstaltet
hatten. Und in der Tat, es war herrlich und erhebend,
daß man die menschliche Schwäche vergaß, der « an
es verdankte. Mau sah nur noch daS große erhabene Schau¬
spiel und den schönen, erhebenden Gedanken, von dessen
Fittichen eS getragen war.



laffuug der deutschen Sprache. Zur allgemeinen Heber-
raschung erhob sich daraus Miyaoka, der Anwalt Japans,
und beantragte aus prinzipiellen Gründen die Zulassung
des Japanischen. Da» Gericht zog sich zurück und ver¬
kündete nach halbstündiger Beratung, daß ein Schiedsspruch
hinsichtlich der Sprachenanfrage gefällt werden köane, wenn
neue Erklärungen von den Mächten eingrbracht würden.
Da aber keine neuen Erklärungen mehr angenommen werden,
bleibt die Frage offen. Die Sitzung wurde hierauf auf¬gehoben.

Der vo» der schwedische» Regierung eiuge
brachte Entwurf eines Gesetzes betr. Strafbestimmungen
gegen Kontraktbruch der Arbeiter ist von der ersten Kammer
angenommen, von der zweiten Kammer aber mit 112 gegen
110 Stimmen abgelehnt worden; die Vorlage ist somit ge¬fallen.

Der türkische» Regierung ist vo« de« franzö¬
sischen Botschafter in Konstantinopel erklärt worden, daß
die Kotierung der in der vorigen Woche abgeschlossenen
franzöfisch-türkischen Anleihe, sowie der Anleihe von 1901
so lange verweigert würde, bis nicht vollständig in befrie¬
digender Weise die drei französischen Forderungen betr. die
syrischen Bahne», die Kais von Konstantinopel und die
Armeebestelluugen erfüllt find. Unter dem Einfluß der
französischen Diplomatie hat die Ottomanbank deni« Au-
leihevertrag vorgesehenen Vorschuß von zehn Millionen
Frank an die Pforte noch nicht geleistet. In ihrer finan¬
ziellen Bedrängnis hat die Pforte bei der Tabakregie einen
Vorschuß von 25 000 Pfund ausgenommen. Die Dette
Publique lehnte in entschiedener Weise das wiederholte Ver¬
langen nach Vorschüssen ab.

Der Krieg zwischen Rußland und Jap au.
Die Mottenbeweguugeu.

Saigon, 17. Mai. Admiral Jonquiöres ist an
Bord des Kreuzers Guichen nach Saigon zurückgekehrt.
Eingezogene Erkundigungen ergaben, daß Admiral
R- schdjestwen- ky sür die Polemik bezüglich der
Neutralität ei»e «uverhaleue Mißachtung an de«
Tag legt. Er handelt, als ob seine Aufgabe ihm eine
völlige Unabhängigkeit gebe; er habe erklärt, er operiere
ganz nach seinem Gefallen. Die ihm wegen seines Vor¬
gehens gemachten Vorstellungen üben auf ihn keinen Einfluß
ans. Auf seinem Geschwader herrscht eine eiserne Disziplin.
Der Korrespondent der Zeitung Le Journal in Hanoi,
dessen Schiff bet Port Daysu vom rechten Kurs abgekommen
war, wurde vom russischen Geschwader angehalten. Nachdem
er den Sachverhalt aber aufgeklärt hatte, bereiteten ihm
die Russen eine herzliche Ausnahme; die Offiziere sagten,
sie seien seit Februar nicht au Land gekommen und machen
sich ans eine baldige Schlacht gefaßt; die vereinig¬
te« Geschwader seien i« Begriff, nach Wladi-
Wostokz« gehen. Das Geschwader Nebogatoffs macht
einen unsauberen und veralteten Eindruck. Die Gesamtzahl
der Schiffe der Flotte beträgt 60.

A« oy, 17. Mai. Frauen und Kinder werden von
den Pescadoresinseln nach Formosa gebracht. Man glaubt,
daß ein Teil der japanische» Motte unterhalb For¬
mosa kreuzt uad während der Nacht von hier Befehle
erhält. Ferner nimmt man an, daß die Japaner beabsichtigen,
die russische Flotte im Süden von Formosa in einen Kampf
zu verwickeln.

Tages -Hleuigkeiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold. 18. Mai.
Bom Rathaus. Gemeinderat allein. Der Semetnde-

oberförster referiert, daß aus Brennholz durchschnittlich
9 70 iZ pro Raumm. und aus Retsach durchschnittlich
8 ^ 60 ^ pro 100 Stück erlöst wurde. Die Verkäufe
werden genehmigt. —Auf sein Gesuch wird dem Fabrikanten
Htller provisorische Bauerlaubnis zum Bau eines Fabrik-
anweseus erteilt, da die Einreichung der Baupläne wegen
technischer Begutachtung des Kaminbaus eine Verzögerung
erfahren. — Genehmigt wird in widerruflicher Weise das

Wohin das Auge schweifte, Feuer an Feuer! Hier,
da, dort ei» großes glühendes Feaerauge, dessen Lohen man
noch unterscheiden konnte. Dahinter, weiter hinaus, hell¬
leuchtende Feuersterue erster Größe, reihenweise, einzeln,
doppelt: filstalabwärts, dem Neckartal entlang, auf der
Alb hin, auf dem Schurwald, dem Welzheim» Wald, den
Ellwanger, Waldenburg» Bergen. Und weit», weit»
hinaus Fm-rsterue zweiter und dritter Größe, bis zum
Schwarzwald, zum Odenwald und wer weiß, ob nicht bis
zu den Alpen! Ein einziges, großes Lichtermeer, ein Sternen-
gefunkel unten auf der Erde, wo der einst lebte, dem es
gelten sollte! Ja , es war ein großes Weihnachten, bei dem
die deutsche Erde zum Lichterbaum geworden war. Einmal
kam michs an, zu zähle». Ich zählte in einem spitzen
Winkelchen fünfundzwanzig Feuer. Da ging mir's aber wie
dem Hirtenknaben, der dem König, welcher ihn nach der
Zahl der Sterne fragte, so viele Punkte auf eine» Bogen
Papier machte, daß diesem die Augen übergiugen. Ich
konnte nimmer weiterzähleu. Aber ich hatte den Eindruck,
daß ich nahe an tausend gekommen wäre.

Rings um den Gipfel des Hohenstaufen wanderte
lautlos eine andächtige Menge. Sie dankte denen drunten
und draußen in den Landen für ihren schönen Irrtum.
Einmal rief eine Stimme: „Ist niemand da, der eine Rede
hält?" „Stille!" war die Antwort auf der andern Seite.
„Diesen erhebenden Anblick soll keine Rede, kein Gesang

Gesuch der Telegraphen-Inspektion betr. Anbringung ein»
Telephoustange in der Nähe des Waschhauses auf städtischem
Eigentum unter der Bedingung, daß die Stadt keiue Ga¬
rantie für etwaige Beschädigungen der Leitung aus Anlaß
von Feuerwehrübungen übernimmt. — Fuhrmauu Hauser
beansprucht eine Entschädigung von 15 da er anläßlich
de» AbbrenuenS des Höhenfeuers durch Betreten seines
Grundstücks au dem Haberertrag einen Schaden in der Höhe
dieses Betrags erlitten habe. Die Ersatzpflicht wird an sich
anerkannt, dagegen beschlossen mit der Abschätzung noch ca.
3 Wochen zuzuwarten, da nicht ausgeschlossen ist, daß sich
die Frucht noch erholt. —Gemeinderat und Bürgerausschuß.
Zur nochmaligen Beratung kommt die Frage der Verlegung
der Stadtpflegekanzlei in das alte Zellerhaus. NachErwägung
und eingehend» Besprechung aller tu Betracht kommenden Um¬
stände wird vo« Gemeinderat mit6 St. gegen4 St. und vom
BürgerauSschuß mit allen gegen1 St. beschlossen, die Stadt¬
pflege in das Zellerhaus zu verlegen. Zugleich wird aus
gesprochen, daß die Bezirksgeometerkauzlei im Rathaus bleiben
soll. — Ferner wurde in Beziehung auf das Zellerhaus
beschlossen den übrig bleibenden Teil der Wohnungen, erster
Stock nebst einem Zimmer unterhalb desselben, dem bisherigen
Bewohner Herrn Buob um 200 jährlich und die obere
Wohnung dem Amtsdiener Oesterle um 120^ jährlich
mietweise:zu überlassen. Bet letzterem wurde der Mietpreis
deshalb nieder bemessen, weil derselbe dann für den Mehr¬
aufwand für Heizung und Reinigung der Stadtpflegekanzlei
keine Besoldungs-Aufbesserung beanspruchen darf. — Der
Vorsitzende bringt den Antragd» Generalversammlung des
Verschöneruugsvereius wegen Verlegung des Viehmrrkts aus
dem Stadtsck» zur Beratung. Es werden die schon bei
den früheren Verhandlungen besprochenen Für und Wider
erwogen und schließlich der Antrag auf Verlegung abgelehnt,
dagegen beschlossen die Böschung entlangd» Bahnhofstraße
in einen besseren Zustand zu versetzen, auch ins Auge:zu fassen,
den Stadtacker dort», in der Langenstraße einzuzäuneu.—Einem
Gesuch de» KirchengemeinderatS wegen eines Beitrags zu
den auf 1250 veranschlagten Kosten der Herstellung
bez». Renovation der schadhaften Kirchenstaffelu unter Hin¬
weis darauf, daß diese auch dem öffentlichen Verkehr diene,
wird entsprochen nnd werden 500 ^ hiefür verwilligt. —
K. Postamt bezeichnet im Auftrag der K. Geueraldirektion
den Aufwand für die Entwässerung deS Postamts als zu
hoch und stellt verschiedene Anfragen, welche dahin beant¬
wortet werden, daß die Kanalisation zur Zeit nicht ausge¬
führt werde, wenn das Anerbieten der Stadt nicht ange¬
nommen werde, da ein dringendes Bedürfnis nicht vorliege
und auszusprechen, daß noch dringendere Plätze vorliegeu
und es immerhin noch ca. 10 Jahre austehen dürfte bis die
Lsonhardtsstraße an die Reihe kommt. — Bezüglich einer
Eingabe von Lehr» Klaus, Ortszulage betr., nimmt das
Kollegium den Beschluß des Gemeinderats vom3. Mai an.
Auf Antrag des Vorsitzenden werden jährlich 18 ^ zum
Ankauf von Schulheften für ärmere Kinder verwilligt und
in den Etat eingestellt. — Das Kollegium nimmt Kenntnis
von einem Erlaß derK. Sreisregierung betreffend die Ge¬
nehmigung des Beschlusses üb» die Gehaltsverhältnisse deS
Stadtvorstands. — Damit ist die öffentliche Sitzung ge¬
schlossen.

Postsache. Die Postkurskarte von Württemberg
für den Sommerdieust 1905 gelangt in den nächsten Tagen
zur Ausgabe; sie kann bei der Zeitungsstelle des Postamts
Nr. 1 in Stuttgart und durch die württ. Postanstalten
um den Preis von 80 für das Stück bezogen werden.

Unterjettinge«, 18. Mai. Gestern abend9 Uhr
brach in einem Schuppen des Oekouomierats Adlung in
Sindlingen Feuer aus. Die hies. Feuerwehr war rasch
zur Stelle' und löschte den Brand d̂ank der umsichtigen
Leitung de» Kommandanten Rentschler, sodaß nur ein Teil
des Schuppens zerstört wurde. Die Entstehungsursache ist
noch nicht bekannt.

Stuttgart, 17. Mai. Die Kammer der Standes-
herreu hat nach etwa sechswöchentlich» Pause, welche zur
Vorbereitung des Beratungsstoffs diente, gestern ihre Plenar¬
sitzungen wieder ausgenommen. Zu Beginn der Sitzung
wurde ein Schreiben des Staatsmiuisteriums verlese», iu

stören!" Und da war'» wieder still, feierlich still, wie iu
einer Kirche, wenn die Andächtigen zum Gebete knien.

*

Nun schlug's drunten im Dorf 9 Uhr. Noch war der
Glockmton nicht verhallt, da erhob sich ein Prasseln. Ich
drehte mich um uad sah auch unseru Holzstoß iu Flammen.
Gierig züngelten die Flammen empor, mächtig stoben die
Funken, und die glühenden Rauchwolken streckten sich wie
die lohenden Arme eines Opfernden zum Himmel empor.
Alles sammelte sich ums Feuer und schaute iu die roten
Flammenzungen, die sich im Winde bewegten, als wollten
sie sprechen, als hätten sie eine heilige Mission und einen
hohen Auftrag zu verkünden von Schillers Geiste. . .

Ich schaute ins Femr, ich schaute uad schaute. . . .
Als ich von der Flamme weg die Augen mm Himmel er¬
hob, waren die Sterne verblaßt, war die Mondsichel ins
Grünbläuliche verbleicht, und als ich iu die Runde sah,
waren die Feuer der Irrenden zulammeugeschrumpft und
»loschen. Das hatte das Licht unseres Feuers getan, von
dem ich geblendet war.

Im Innersten ergriffen stieg ich still den Berg hinab,
während alle noch umS Feuer standen. Ich wollte die
Flammen nicht»löschen, die Glut nicht verglimmen sehen.
Ich wollte mir eiribildeu, das Feuer'brenne immerdar
und ewig. Es war mir sowohl in diesem schönen Wahne!

selch«"» dasselbe zur Frage der ruhenden Stimmen Stell¬
ung. ommen hat. Anlaß dazu hat, nachdem vor einig»
Zeit em gleicher Fall bezüglich deS Hauses Hohenlohe-Jagst-
berg vorlag, daS Aussterben des Zweiges Waldburg-Zeil-
Wurzach im Mannstamme gegeben. Das Staatsministerium
erklärt, daß es mit der staatsrechtlichen Kommisston der
ersten Kamm» der Ansicht ist, daß nach Lage der Sache
ein ausreichend» Grund nicht vorliege, die Stimme deS
staudesherrltchen Hauses Waldburg-Zeil-Wurzach als ruhend
zu behandeln. Da jedoch zur Zeit ein praktischer Anlaß
nicht vorhanden sei, die Zahl der bei der Ernennung eines
lebenslänglichen Mitglieds der ersten Kammer zu berücksich¬
tigenden Stimmen sestzustellen, so glaubt das Ministerium
in eine Erörterung der Frage der ruhenden Stimmen nicht
eintreten zu sollen. Es wurde sodann in die Beratung des
Gesetzentwurfs betr. die Wohneinheiten eingetreten, worüber
von Geh.-Ratv. Heß ein sehr eingehender Bericht»stattet
worden ist. Man kam bis zu Art. 11, wobei die Debatten
lediglich vom Berichterstatter und vom RegierungStisch aus
bestritten wurden. Gegen de» Widerspruch der Regierung
wurde beschlossen, daß auch die Nutzungsrechte fremder
Grundstücke, welche die Prtvatbahnen sich Vorbehalten haben,
in das vom Amtsgericht Stuttgart zu führende Bahngrund¬
buch ausgenommen werden.

Stnttgart, 17. Mai. In der„Württ. Kriegerztg."
veröffentlicht das Präsidium des Württ. Kriegerbunds das
Telegramm, mit dem der Vorsitzende des preuß. Landes¬
kriegerverbands, General der Inf. z. D. von Spitz, am Tag
der Schillergedenkfei» das Präsidium erfreut hat. Es
lautet: Wir weilen heute im Geist Sei Ihnen und Mit¬
empfinden die Freude und den Stolz, der unsere lieben
Kameraden im Schwabenland bewegt, weil ihr Stamm dem
deutschenMaterland den mächtigen Fürsten im Reich des
Geistes und der Schönheit, Friedrich Schill», geschenkt hat.
Aus unerschöpflicher Fülle-begabte er sein Volk mit uner¬
meßlichen nnd unvergänglichen Schätzen. Er veredelte dessen
Seele und hob sie empor aus dem Staub des Alltagslebens
hinauf zum Ewigen. Mögen alle deutschen Herzen in un¬
auslöschlicher Schrift fein hohes Wort bewahren: Wir wollen
sein ein einzig Volk vo» Brüdern, in keiner Not uns trennen
noch Gefahr! Das Präsidium des Württ. Kriegerbunds
bemerkt dazu: „Wir dürfen darin mit Recht einen Beweis
der treuen und aufrichtigen Kameradschaft erblicken, mit der
Nord und Süd in unlösbarem Bund vereinigt sind."

Stnttgart, 17. Mai. Eine Revision des Gebände-
kataster beabsichtigt, wie aus sicher» Quelle Mitgeteilt wird,
das Finanzministerium. Es handelt sich vier um Art. 85
deS Gesetzes vom 28. April 1873 und8. August 1903.
Mit der Revision soll bereits nächstes Jahr begonnen werden.
Diese Maßregel erscheint veranlaßt durch den Umstand, Laß
zwischen dem Ergebnis der erstmaligen Schätzung und den
in neuer» Zeit festgestellten Steuerkapitalien eine große
Ungleichheit zu Tage tritt, die in einer mitunter sehr er¬
heblichen Begünstigung der Besitzer früher eingeschätzter Ge¬
bäude zum Ausdruck kommt, die inzwischen im Wert bedeutend
gestiegen find.

Stnttgart, 15. Mai. Das Exportmusterlager hielt
heute vormittag seine diesjährige Generalversammlungab.
Den Vorsitz führte Staatsrat Dr. v. Gaupp. Laut Ge¬
schäftsbericht hat der Umsatz auch iu dem vergangenen Jahre
wieder Angenommen. Die Zahl der Firmen, die am Lag»
und schriftlich bestellten, war 356 gegen 372 vom Jahre
1903 und 406 vom Jahre 1902. Aufträge wurden erteilt
2810 im Jahre 1902, 3169 im Jahre 1903 3273 im Jahre
1904. An die Generalversammlung schloß sich eine Sitzung
des Verwaltungsausschusses an, in welch» Staatsrat Dr.
v. Gaupp als Vorsitzender und Kommerzienrat Ad. Otten¬
heim» als stellvertretender Vorsitzender gewählt wurden.

Canustatt, 17. Mai. Heb» die Bluttat, die gestern
nachm, hier verübt wurde, wird noch weit» folgendes be¬
richtet: Die Wirtssrau Notdurft zu den3 Hasen in der
Fischergc-ffe geriet mit einem Italien» , der seine Zeche nicht
bezahlen wollte in Streit, was die Frau veranlaßtr, die
Polizei herbetzuhvlen. Der Schutzmann» suchte die Frau
und den Italiener, mit auf die naheliegende Polizeiwache
zu kommen, um weiteren Skandal iu der Wirtschaft zu
vermeiden. Unterwegs zog der Italiener plötzlich sein Messer
und versetzte der ahnungslos dahingehenden Frau von Hinte«
einen wuchtigen Stich in dev Rücken. Der Täter wurde
von dem Schutzmann unschädlich gewacht und gefesselt auf
die Polizeiwache verbracht.

r. Tübingen, 17. Mai. Vor der Einfahrt deS
Hechinger MittagszugeS in die Station Dußlingen wurden
von unbekannter Hand große Steine gegen die Eisenbahn¬
wagen geschleudert und einige Fenster zertrümmert. Bon
den Reisenden wurde niemand verletzt. — Einem Lustnau»
Glasermeister wurde, während er einen Schoppen trank,
sein wertvolles Fahrrad von der Wirtschaft weggestohlen.
Der Dieb ein jung» Bursche, fuhr auf dem gestohlenen
Rad durch die Stadt Beberchauseu zu.

Jlsfeld , 15. Mai. Bei der anfangs dieses Monats
abgehalteven AnSschußsitzung des HilfsvercinS Jlsfeld,welch»
von seiten des Ministeriums des Innern die Ministerialräte
von Scharpff und Dr. Köhl» anwohnten, wurde festgestellt,
daß der Betrag der eingegangeuen Hilfsgelder, welch» im
Etat mit 550000^ vorgesehen war, sich auf etwas über
570000^ beläuft. Infolgedessen und da bet verschiedenen
Etatspofitiouen über namhafte Eröbrigungeu verfügt werden
konnte, war es möglich, einen weiteren größeren Betrag zur
Verteilung an die Abgebrannten zu bestimmen. Und zwar
soll die Summe von 50000^ als weiterer Bauzuschuß
Verwendung finden, während außerdem noch 60000 für
die einzelnen Abgebrannten, und zwar auch an solche, die
aus irgend einem Grunde nicht bauen, je nach dem Grade



ihrer Bedürftigkeit, ausgesetzt wurde». Etwa 47000^
sollen zurückbehalteu und über diese Summe erst verfügt
werde», wenn über die Folge» des Brandunglücks ei» end¬
gültiger Ueberblick gewonnen ist.

r. Mösfinge«, 17. Mai. Heute früh kurz nach6
Uhr hat sich die Ende der 50er Jahre stehende Katharine
Nill (Ehefrau des vor ca. Jahr verstorbenen Schreiners
Konrad Nill) in einem Anfall von Geistesstörung auf der
Bühne des Hauses erhängt.

r. Heilbronn, 16. Mai. Die Polizei als Schatz-
gräberiu. Gestern vormittag nahm die hiesige Polizei in
den Keller- und Souterrainräumltchkeiteu des Gebäudes der
früheren Aktiengesellschaft Gewerbebank eine Durchsuchung
vor, um nicht weniger als eine halbe Million Mark, die
dort verborgen fei, und der früheren Aktiengesellschaft ge¬
hören solle, abzuholeu. Ein erst aus de« Zuchthaus ent¬
lassener Sträfling, welcher mit dem verst. Direktor Fuchs
in der Strafanstalt in Berührung kam, hat einem Ver¬
wandten des Fuchs mitgeteilt, Fuchs habe ihm anvertraut,
daß er in dem Keller der Gewerbebank eine Halde Million,
um sie sich und seiner Familie zu erhalten, verborgen habe.
Der Empfänger dieser Mitteilung hat die Polizei davon
in Kenntnis gesetzt. Sei es nun, daß der Sträfling ge¬
logen hat, oder daß der Schatz schon gehoben wurde, ge¬
funden hat die Polizei nichts, obwohl ste alle Winkel aus-
fuchte und die Wände sorgsam abklopfte. Scho» während
des Konkurses der Gewerbebank hat sich hartnäckig das Ge¬
rücht erhalten, daß von den Direktoren Geld aus die Seite
geschafft worden sei. Bester Unterrichtete haben jedoch nicht
daran geglaubt.

r. Neckartailfingen, 17. Mai. Hier erhängte sich
der GemeinderatZ. am Abend der väterlichen Nachlaß¬
teilung in der Scheuer am Dachfirst.

r. Heideuhei« , 17. Mai. Der in Untersuchungs¬
haft befindliche Traugott Pfeil von Fleinsheim ist aus dem
Amtsgerichtsgefängnis entwichen und hat die Frau des
Gerichtsdirners, die seine Zelle reinigte, in dieselbe gesperrt.

Deutsches Reich.
Berlin, 17. Mai. Der Nat.-Ztg. zufolge ist Dslcaffös

Haltung Deutschland gegenüber neuerdings durchaus entgegen¬
kommend; auf seine Initiative ist angeblich die Entsendung
der französischen Abordnung zur Hochzeit des deutschen
Kronprinzen zurückzuführen.

Elberfeld, 17. Mai. Die Stadtverordnetenversamm¬
lung beschloß, jeneu Schülern, denen dis Rektoren das Schiller-
buch vorenthalten haben, dasselbe nachträglich auszuhändigen,
lehnte aber die strafrechtliche Verfolgung des katholischen
Rektors Förster ab, der die„Räuber" aus den Schillerbüchern
für seine Schüler heransgeriffen hatte. Die Versammlung
mißbilligte aber entschieden dsS Verhalten der Rektoren.

Esse«, 17. Mai. In einem Bankinstitut in Bochum
wurden mehrere Jahre Zurückliegende Unterschlagungen
in Höhe von 114000 Mark entdeckt. Die Summe wurde
durch die Familie des verstorbenen Bankvorstehers, der die
Unterschlagungen begangen hat, und durch den Aufstchtsrat
gedeckt.

Eiegen, 16. Mai. Wegen Anfertigung und Ausgabe
falscher Hundertmarkscheine wurden der Lithograph Rott-
Weidenau, der Kaufmann Schmeck und Schreiner Völkel-
Eiferseld verhaftet.

* q-*
Schiffsjungen-Zentrale in Stettin. Der ein¬

stimmige Beschluß der am7. und8. März in Danzig abge¬
haltenen, sehr gut besuchten Konferenz der Berufsarbeit»
und Freunde der Seemaunsmiffion, in Stettin eine Schiffs-
jungen-Zentrale eiuzurichten, verdient die weitgehendste Be¬
achtung. Pastor Münchmeyer, der Seemarmspastor des
Komitees für deutsche ev. Seemannsmisstou, dem die Pflege
und Förderung der Semannsfürsorge in den Ostseehäfen
übertragen ist, sprach über das dringende Bedürfnis, dem
gewissenlosen Treiben vieler Vermittler der Schiffsjungen¬
stellen in großen Hafenstädten ein Ende zu machen. Durch
hochtönende Annoncen in zahlreichen, oft gerade den besten
Zeitungen werden Plätze für Schiffsjungen auf erstklassige»
deutschen Schiffen««geboten. Die erstarkende Vorliebe
tüchtiger und hoffnungsvoller Söhne unsres Volkes für den
Seemannsberuf wird ausgebeutet, da für die hohe Summe
von 300—800 Mark eine minderwertige Ausrüstung und
schließlich nur ein gnädiges Unterkommen auf einem kleinen,
lecken, vielleicht gar ausländischen alten Kasten besorgt wird.
Der deutsche Schiffsjunge kann die, oft durch die Unkennt¬
nis der Sprache seiner Schiffskameraden gesteigerte, arge
Enttäuschung nicht ertragen, läuft im ersten besten Hasen
ab und steht dann meist hilflos und mittellos im AuSlande.
ES ist die Pflicht der Seemannsmisstou, hier vorbeugend
und fürsorgeud einzugreifen. Daß man die Tätigkeit der
selbstlosen Stellenvermittlung für unsre, dem Seemanns¬
stande sich zuwendende Jugend im Biunenlande von der
Seemannsmtsston als ŝ bstverständlick erwartet, beweisen

die zahlreiche» Nachfrage» auf ihren einzelne» Stationen
nach Stellen für Schiffsjungen, denen mau bis jetzt ohn¬
mächtig gegenübersteht, weil von unsrer Seemaunsmiffion
bisher noch keine Organisation geschaffen ist, welche diese
unabweisbare Forderung erfüllt. Den einmütigen Beschluß
der Konferenz in Danzig, dem Seemaunspastor Münchmeyer
die Einrichtung einer Schiffsjungen-Zentrale in Stettin zu
übertragen, wurde auch vom Komitee für deutsche ev. See-
manusmisstou in Berlin warm unterstützt und dahin erweitert,
daß diese Schiffsjungen-Zentrale allmählich ihre Tätigkeit
auch auf das ganze, in den Bereich des Komitees fallende
Binnenland ausdehueu möchte. Bon Stettin aus find die
ersten Unterhandlungen mit Firmen, Reedereien und Kapi¬
tänen tu allen in Frage kommenden Häfen, namentlich auch
in Hamburg und Bremen getan worden, damit die Stellen¬
gesuche der sich meldenden Schiffsjungen, die möglichst
frühzeitig  einzusenden find, der Reihe nach eine prompte
Erledigung finden können. Es steht zu hoffen, daß die
Seemannsmission mit der Ueberuahme dieser dringend nötigen
und verheißungsvollen Arbeit vielen Familien unsres Volkes
einen willkommenen Dienst leistet. Alle Anfragen in dieser
Angelegenheit find zu richten au Seemanuspastor R.
Münchmeyer-Stettin, Seemqunsheim.

Ausland.
Paris , 15. Mai. Der Torpedojager Arbalete und

das Autoboot Qnand Meme find in Cagliari an der sar-
dtnischeu Südküste eiugetroffeu. An Bord ist alles wohl.

London, 17. Mai. Der König hat den König Alfons
von Spanien anläßlich seines heutigen Geburtstags zum
General der britischen Armee eruarmt.

A»S Japan. Das Christentum in Japan-
Unter deu uahmhafteu Führern der japanisches Armee und
Flotte befinden sich auch Christen von gutem Rnfe. Die
Generale Kuroki und Oku stad Presbyterianer, die eine her¬
vorragende, auch durch ihren christlichen Wandel ausgezeich¬
nete Stellung etuuehmen. Admiral Togo ist gleichfalls ein
Mitglied der preSbyterianischeu Kirche und Vizeadmiral Uriu
sogar ein Aeltester dieser Kirche. Bau beiden wird bezeugt,
daß ste„viel für die Interessen der Kirche getan habe» und
tapfere, fest gegründete christliche Gentlemeu find." Oyama
ist zwar selbst noch nicht Christ, er nimmt jedoch eine dem
Christentum sehr wohlwollende Stellung ein. Seine Gemahlin
ist jedoch eine der eifrigsten Christinnen im ganzen Laude.
Auch unter deu Offizieren von niedrigerem Range und unter
deu gemeinen Soldaten gibt es nicht weuige Christen, die
im Kriege ihrem Christentum durch ihr Leben wie durch ihr
Sterben Ehre gemacht und durch das Zeugnis von ihrem
Glauben manche ihrer Kameraden für denselben gewonnen
haben. Desgleichen liegen aus den Lazaretten vielfache Beweise
vor nicht nar für die Empfänglichkeit, die die ungehinderte
Verkündigung des Evangeliums hier findet, sondern auch
für deu Anteil, den die Christen unter den Verwundeten an
dieser Verkündigung wie an der Verteilung des Neuen Testa¬
mentes nahmen. Manche Bekehrung hat seither unter deu
Soldaten stattgefunde«. Ein charakteristisches Beispiel für
den glühenden Patriotismus der Japaner und für die Opfer-
Willigkeit, zu der er fähig ist, liefert folgende Geschichte.
Der einzige Sohn einer betagten Mutter, die er zu unter¬
stützen hatte, konnte nicht mit seinen Kameraden in deu Krieg
ziehen. In der Familie wurde ein altes, wertgehalteues
Schwert aufbewahrt; dieses holte die Mutter hervor, brachte
sich mit demselben eise tödliche Wunde bei und gab es sterbend
dem Sohue mit der Aufforderung, nun mit ihm zur Armee
zu gehen und seinem Vaterlaude zu diene».

Vermischtes.
Merkwürdiges vom Schlaf erzählt OSkar Frtch et

in einer Plauderei, die er in den Household Mords ver¬
öffentlicht. Es wird oft behauptet, daß wir unser Leben
durch zu vielen Schlaf verschwenden, und ein Vortragender
suchte kürzlich seine Zuhörerschaft davon zu überzeugen, daß
man nur 5 Stunden täglich im Bett zubringeu soll. In
Chicago gibt es sogar einen„Schlaflosen Verein", dessen
Mitglieder verpflichtet find, nur 4 Stunden zn schlafen. Der
Begründer dieses Klubs erklärte: „Millionen Leute schlafen
zu lange und zu fest. Der Schlaf ist ein Beweis der Träg¬
heit, und faule Leute können wir in Amerika nicht brauchen."
Gegen eine allzu große Rigorosität gegenüber dem Schlaf
wenden sich aber sehr entschieden die Aerzte. Wie gefähr¬
lich es ist, die für den Schlaf nötigen Stunden zu sehr zn
kürze«, zeigt der Fall des Millionärs Edward Bain aus
Wisconsin. Länger als 16 Jahre hat er in keinem Bett
geschlafen: der Schlaf flößt ihm so großen Schrecken ein,
daß er sich vor dem Einschlafen fürchtete, weil er daun
sterbe« könnte. Als junger Mann wollte er gern ein großes
Bermögen zusammenbringen und gab alle Verguügpugen
Md jede Geselligkeit aus, um sich nur noch diesem Ziel seines
Lebens zu widmen. Er arbeitete 80 Stunden täglich, und

hielt in den noch bleibenden vier nur ein kurzes Schläfchen
auf seinem Sofa im Kontor. Da er diese Lebensführung
säst zwanzig Jahre fortsetzte, konnte er schließlich überhaupt
nicht mehr schlafen. Die Aerzte rieten ihm zur Landarbeit,
da sie hofften, die schwere Feldarbeit würde ihn so ermüden,
daß er dann Schlaf finden könnte. Er tat. wie ihm ge¬
raten war, aber auch das half nichts. Die Krankheit wurde
immer schlimmer, und nachdem er sechzehn Jahre an Schlaf¬
losigkeit gelitten hatte, brach er eines Tages tot zusammen.
Ein ähnlicher Fall wird aus Glasgow berichtet. Ein Buch¬
halter tn Glasgow, der auch viel Geld verdienen wollte,
beschränkte seinen Schlaf auf 5*/, Stunden. Allmählich
aber litt auch er infolgedessen an Schlaflosigkeit, sein Ge¬
hirn arbeitete Tag und Nacht, und seit zwei Jahren Haler
fich nicht ausgezogen und ins Bett gelegt. Zuviel Schlaf
ist freilich nicht minder gefährlich als zu wenig Schlaf.
Thomas Hitcheus, ein junger Bankbeamter tu London,
schlief zu lange, was schließlich außerordentliche Wirkungen
hatte. Seine Geschäftskunden waren von 10 bis 4 Uhr.
Um 10 Uhr abends ging er iuS Bett und schlief bis8 Uhr
morgens, also täglich 10 Stunden. Da ihm das nicht ge¬
nügte, ging er eine Stunde früher ins Bett und stand eine
Stunde später auf. Am 29. Mai 1904 ging er wie ge¬
wöhnlich zu Bett und ist seit der Zeit nicht erwacht, aber
die Aerzte hoffen, ihn heilen zu können. Daß man jahre¬
lang schlafen und doch dabei leben kann, haben schon mehrere
Fälle bewiesen, so auch der einer jungen Dame in Warschau,
die seit dem 21. Dez. 1896 schläft und sich in einem Zu-

vstand der Empfindungslosigkeit befindet. Wenn ste gelegent¬
lich erwacht, leidet ste körperlich und geistig so schwer, daß
ihre Eltern froh find, wenn ste wieder einschläft. Sie wird
mit Milch und Brühe ernährt. Aerzte aus allen Teilen
der Welt haben sie behandelt; ste stehen vor einem Rätsel,
rmd manche zweifeln daran, daß ste je geheilt wird. Me
erwachte eines Tages in Gegenwart eines Arztes, der sie
fragte, was st: im Schlaf empfinde, worauf ste erwiderte:
„Im Schlaf trennt sich meine Seele von meinem Körper
Md geht in ein: andere Welt. Ich erhebe mich in die Un¬
endlichkeit, himmlisches Licht umgibt mich, und ich höre
Sphärenmusik."

Das Handwerk und die Behörden.
Es ist allgemein bekannt, wie viele Mühe sich die Führer

des Handwerks, die Handwerkskammern und ihre Sekretäre
geben, um Besserungen in der wirtschaftlichen Lage der
Handwerksmeister hrrbeizuführen durch Organisation, Ge¬
sellen-, Meisterprüfungen usw. Diese Bestrebungen sind
gewiß nur zn billigen, der Wert der ganzen Arbeit und
der Erfolg der vielen Bemühungen wird aber in Frage
gestellt, wenn sie von den staatlichen Behörden in folgender
UgenartgerWeise„unterstützt"werden:BeiVergebuug der Grab-,
Beton- und Maurerarbeiten zum Postanbau tu einer Ober-
amtsstadt im württ. Allgäu erhielt— so, berichtet der
„Beobachter" — genannte Arbeit ein Italiener und zwar,
weil er das billigste Angebot machte. Der Preisunterschied
zwischen diesem und dem«ächstfolgindeu Angebot betrug
100 ^ .! Letzteres war vom ortsansässigen Bauwerkmeister
eiligereicht. Daß dieser sechs Kurse der kgl. Baugewerke-
schule in Stuttgart mit Erfolg absolviert und. sich der vier
Wochen lang dauernden Werkmelsterprüfung unterzogen hat,
wurde nicht berücksichtigt. Auch das nicht, daß er seinerzeit
die Grab-, Maurer- und Betouarbeiteu für das Postgebäude,
an welches angebaut wird, als Unternehmer zur Zufrieden¬
heit ausgesühn hat. Buch dürfte dem Vorstand der betr.
kgl. Bauiuspektion, welcher deu Postanbau zu leiten hat,
nicht unbekannt sein, daß der bevorzugte Italiener keinen
deutschen Satz schreiben kann, uud überhaupt nicht imstande
ist, die erhaltene Arbeit„selbständig" auszuführen. Eine
derartige„Unterstützung" des Mittelstandes seitens einer
Kgl. Behörde ist im höchsten Grade bedauerlich und ge¬
radezu unverstäudltch. Geschäftswehr.

Landwirtschaft, Handel iwd Verkehr.
Stuttgart , 16. Mai . lSchlachtviehmarkt.) Zugetrieben wurden:

30 Ochsen, 90 Farren . 120 Kalbein und Kühe, 284 Kälber, 318
Schweine . — Unverkauft : 0 Ochsen, 19 Farren , 31 Kalbeln und
Kühe, 0 Kälber und 0 Schweine . Erlös aus kx Schlachtgewicht:
Ochsen 78 —80 - s, Farren 62 —66 Kalbeln und Kühe 68 —77
Kälber 91—96 ) , Schweine 60 —70

Literarisches.
W Atlas zur Kircheugeschichte von Henssi Dr . und Mullert , H.
66 Karlen (zur Kirchlichen Georgraphie ) aus 12 Blättern.
Kartoniert 4 ^t. Dieser Atlas wird nicht nur in theologischen Kreisen,
sondern bei allen Gebildeten willkommen fein, da der darin ge¬
botene geographische Ueberblick allgemein interessieren dürfte, neben¬
bei bemerkt auch politisch.

Vorrätig in der <- rv . Lr-L-tvr-'schen Buchhandlung.

Äuswärttge Todesfälle.
Veronika Dürr , Zumweiler.

Druck und Verlag der G . W . Zaiser 'schen  Buchdruckcrei (Emil
Zaif - 'O Nnnold — Ai>r die Nedoktion v-^ nti ' nerücd : K, 9» ^ „ s.

Die Sladlgemeinde Magold
AM - verkauft "ML

am Freitag den IS. Mai

Pntzreisich Mg
im Distrikt Lemberg und Distrikt Killberg Abteilung Buttevmühle:

30 Haufen ungebundenes Laub- und Nadel-Holz-Putzreis nebst
etlichen Reis -Flächeuloseu.

Zusammenkunft nachm. S Uhr am Lemberg bei den Bkrkellern.

IclhrpLcm
der K. Württ . Eisenbahne»

mit Anschlüffe«
Amt!. Ausgabe in Taschen-Format.

Sommerdienft 1SV5.
Preis 20

G. W . Zaiser'sche Buchhdlg.

01- 6kÄÜ. V. öLllälWill tVÄHALtsvercvLltmix

üittStöi»  kdeiii
dringt xum Versuuä

ilirs iisrvorl-ngsnä pi-öwvvrts üsurfls

1382̂Wrstsmer  D omtkLl
im 1':iss vou 30 I.iter an bexô en

psc l. itsr lslc. sd llisrstsin.
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Am Dienstag den 6 . Juni d. I . findet die schon seit längerer
Zeit geplante Besichtigaug der laudwirtschaftl . Anstalt in
Hohenheim statt, zu welcher nicht nur die Mitglieder des landwirt-
schaftl. Verein, sondern auch die übrigen Landwirte des Bezirks, besonders
auch die Mitglieder des Odstbauvereins u. s. f. freundlich ewgeladm
Verden.

Die Abfahrt nach Hohenheim erfolgt von Nagold am Diens¬
tag den S . Juni morgens 8 Uhr 17 Min . und die Rückkehr au
demselben Tag abends.

Dea Mitgliedern des landwirtschaftliche « Vereins wird
aus der Veretnskasse freie Fahrt — GesellswafLsbillett — vo
Nagold nach Hohenheim » nd zurück « ach Nagold gewährt, so
daß diejenigen, welche nicht in Nagold einstetgen, das Billett von ihrem
Wohaori bis nach Nagold selbst zu lösen haben, dieses Fahrgeld (Retour-
Met bis Nagold) aber ersetzt erhalten.

Die Billette erhalten die Teilnehmer, die sich rechtzeitig angemeldcl
haben, auf dem Babnhof in Nagold b-j per Abfahrt.

Diejenigen Mitglieder des Vereins und sonstigen Freunde
der Landwirtschaft , welche lue so eehrrkichm Institute und Einrich¬
tungen tu Hohenheim besichtigen wollen, werden ersuLt , sich unfehlbar
bis 81 . Mai d. I . bei dem Vereinsvorstand Oberamtmann Rtttei
in Nagold schriftlich oder mündlich ev. durch Vermittlung der Schult-
heißenämter aumelden zu wollen.

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht, dieNLandwirte in
ihren Gemeinden aus den Ausflug nach Hohenheim aufmerksam zu machen
und die Anmeldungen in ihren Gemeinden entgegenzuuehmeu und anher
spätestens bis 1. Juni unter genauer Angabe der Name » der
Teilnehmer mitzmerlen.

Augefügt wird, daß diejenigen Mitglieder des Vereins , welche
die Generalversammlung der landw . Genossenschaften in
Stuttgart am S . Juni d. I . besuchen und zugleich am 6 . Juni
bis mittags 12 Uhr nach Hohenheim kommen, ebenfalls vom landw
Verein das Fahrgeld von Nagold nach Hohenheim und zurück
in der Höhe oes Gesellschaftsbtllkits ersitzt ittzotten, sich aber für ihr
Billett selbst sorgen müssen.

Ter Vcrcinsvmstand:
Oberamtmanu Ritter.

j elektrischer rMsnllinIizii Mgoli pM-mn-ng-r).
n Erfolgreichstes Verfahren gegen alle L.:ren vo,» Liebt, Kbou-
2 mstiomus, tlsrvgnlvistvn, Mervnloiäön , Llaosnlsiston, ilönrloistan
Jurist silon Llutstauungori.
G Die Bäder sind angenehm zu nehmen und wirken sicher, was
Dans vielen Aaerkennungsschreibenzu ersehen ist.
M Außer Sonntags ist das Bad täglich geöffnet und
2 ladet zum Besuch ergebenst ein

»

Nagold.
Zur Bauzeit empfehle ich mein Lager in

SI
Oese « aller Art,

Herde » , div. Baubeschlägc
zu billigen Preisen

MM«

«MUD

WWMMi-Mt»"'* <

MW

Japanischer Balkouschmuck — Blitzmischung . — Nach besonderem Ber
fahre « innerhalb 4 Tagen ausgehend . Anweisung liegt bei . —

IM - Um Fenster , Balkon , Laube , kahle Wände ZWW rasch mit anmuti-
IM — gem Grün und Blumen zu bekleiden , beziehe man ein Samen -Sortiment -^
I >M - japanischen Balkonschmuck hon blühenden Kletter - und Schlingpflanzen >
MM - — Blitzmischung — I

_das ganze Sortiment Samen

ein Doppelsortiment 2 .— . Das Sortiment enthält zauberhaft rasch wachsende
alles über und über mit anmutigem Ärün schmückende Kletterpflanzen , die ein
farbenprächtig blumiges Kleid schnell über olles unansehnliche am Haus und im
Garte werfen , süßen Wohlgeruch über die Umgegend ausbreiten.

Alte Blumentöpfe , Kälten , Kübel , freies Land , auch schlechter Boden ist ver¬
wendbar : nach drei Tagen gehen die Samen auf , man hat später nichts weiter zu
tun , als die Zweige hoch zu binden und dann rangt es und blüht es den ganzen
Sommer hindurch bis tief in den Herbst hinein . Die Aufträge sind zu richten an
die Blumengärtnereien M . Peterseim Erfurt , welche Firma den Verkauf und den
Versand vornimmt.

Stiefmütterchen , edle riefsnblumige , 100 Pflanzen ^ 1 *, * Nelken , steif-
strnglige edle großblumige , 120 Pflanzen ^ 2 Thüringer Wetterhäuser mit
Starenkasten und großem Thermometer 98 ^ *, * Eucalyptus Fieberheilbaum,
der berühmte Luftverbesserer Eucalyptus globulus , der heilsame Kräfte birgt gegen
Influenza und Asthma , sollte in keinem Wohnzimmer , vor allem in keinem Schlaf¬
zimmer fehlen : EukalyptuSbaum -Pflanzen in Töpfen 75 A 3 Exemplare ^ 2
Zimmerakazien in Töpfen 35 ' j

Nagold.

»

empfiehlt billigst

Vorrätig:

kurgruine
„Hohen-Nagolst"

6 Seiten und 8 Abbkldg.
Lv

H . W . Iaiser.

Nagold.
300 Stück

Laubreis
und 100 Stück schönes rottannenes

Astreis
hat zu verkaufen

Jonathan Raas.

Einen
Mötriagen.

Janen
15 Monate alt , zur Zucht geeignet
und eine fette

hat zu Verkäufer.
Schüttle.

Edtzanseu.

NachtseM
sollten in keinem Haufe fehlen!

Vorrätig bet
I . Georg Hauser sen .,

Schreiner.

jksiurkeilsnrtslt
ö * Dtz§ 6I'joo1l-8tutt § Äl't.

TtnvsnäunK äes gesamten Ratnr-
beilverkabrsns, Illrttlii » «» «1«.
mit II «il
«rtvlASi ». VasZ-anLS äabr Ksökknst,
Ailäös llöbsnLIiwa. vrosxslct Zralis.
Vr . Odopslsdsilrrl s . ll. W

Nagold.
Ein solider tüchtiger

kann sofort eintrcten
Fr . Lnh , Schreinermeister.

Eine große
Nagold.

Wohnrmg
samt allem Zubehör ist mit oder
ohne Laden sofort oder später zu
zu vermieten.

Wohlleber , Metzger.

Mett . Xursbueii.
Eisenbahn-». poflnerbindunze» in

Württemberg ». HohenMer»
Mit einer Eisenbahnkarte

vo « Mittel -Europa und einer
Eisenbahukarte

von Südwest -Deutschland.
Sommerfahrdienst 1905.

Gültig vom 1. Mai an.
Klein Oktavformat . Preis 60 Pfg.

Vorrätig in der
G . W . Zaiser schen

Buchhandlung.

NlMIMlllll-
kvrii ' kZvsi ' siii

Am Samstag
den SV . d . Mts.

stzrtzill
Wüljbvng.

abends 8 Uhr

im Ochse « .
Zugleich wird zu zahlreicher Beteiligung an der am Sonntag

den S1 . d. M . in Dornha » stattfindenden Ansschntzsitznug des
HauptvereiuS eingeladen.

TeririlZ Zängerdunil
H « rr « i » ibvrK.

Asz m . TeMz -ZLnserkezt
des Bezirks-Sängerbunds Herrenberg verbunden mit

kabnemveibe u.bSjäbr. Jubiläum
ckes Lieckerkranres üonckorf

findet am
28 . MM IVOS

in Bondors  i . Gäu statt.
, Das Preissingeu beginnt morgens präzis 10V - Uhr
in gedeckter Halle und laden wir alle Freunde und Gönner des

-Gesangs zu zahlreichem Besuch ergeb. ein. Festzng nachmit¬
tags 2 Uhr.

! Einum „Tsgesband für Halle und Festplatz" 50 iZ.
^ Für dm Festplatz allein 20 <

GMMKMMMWMMMMMMÄMMMM
DE ObvLIvttLNK «» —X « K«»Ick.

8  iioekrsit 8-^ in>Lllung.
z Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,
'Verwandte , Freunde und Bekannte auf
j i8 » n »8t » 8 SV . 1VV»
!in das Gasth. z. „ Anker " in Nagold freundlichst einzuladen.

! UsinricL Lu § e1, s Mus . Uorlok
Sohn des I Tochter des

vecst. Friedrich Kugel ? verst. Wilhelm Morlok
Bierbrauer in Oberjettingen . f Oekonom in Nagold.

Kirchgang 12 '/- Uhr.
!Wir bitten dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen.

Latkvlck «» —8 « !«. 38

H DckreNz-Lalsiluns. K
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns,

Verwandte, Freunde und Bekannte auf M
VivvlSlttK tlvii ÄS . 1VV3 X

in das Gasth. z. „ Löwen " in Rotfelden freundlichst einzuladen. A
VInKlvr
Sohn deS

Jakob Dingler , Bauer
in Rotfelden.

Bauer lintkinrinv Ikiilim
Tochter des

Michael Rühm, Bauer
in Sulz.

W Kirchgang 11 Uhr. ^
§ Wir bitten, dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. M

Nskr als 147,100 /lrtlliol u. Vocvsisungeii.

— ^oZ/skä/ick/A//egck vo/- —
! ^r,//aA6.'

« X0 Mkr 8A7 l0 K8
I!7  ^

! Asb.
70.M.

? ôüs/is/ts i/n»7 ?»'0L/ie/<7e AMt/s

slis 6. w. 2aissr '8vks Ziiolllläl».

I/I>t 1088 LUllectLlsln u. XortendeUsgeii
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